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116. Mittwoch den 21. Mai 1890 ^ II I .  Zahra.

* tzrstes Werzeichniß der bei dem Weichstage 
eingegangenen Petitionen.

Kaum zwei kurze Wochen ist der neue Reichstag in  B e rlin  
versammelt und schon ist eine große Zahl von Petitionen, die 
an M annigfaltigkeit nichts zu wünschen übrig lassen, eingegan­
gen. I n  dem über vierhundert Nummern umfassenden Ver- 
zeichniß finden w ir  neben neuen Petitionsgegenständen auch 
wieder den wohlbekannten immer wiederkehrenden alten S tam m , 
wie beispielsweise etwa zwei Dutzend Bittgesuche um Abschaf­
fung des Impfzwanges. Ferner finden w ir  eine lange Reihe 
von Petitionen, welche die Ermäßigung der Zölle der fü r die 
Gasfabrikation verwendeten Oele und Oelrückstände und eine 
noch größere Anzahl solcher, welche den Erlaß einer Novelle 
zum Patentgesetz anstreben. Um E inführung des Tabaksmonopols 
oder um Ermäßigung der Tabaksteuer unter gleichzeitiger E r­
höhung des Tabakzolles bitten über fünfzig Tabakpflanzer. Be­
züglich der Aufhebung und Ermäßigung der Getreidezölle aber 
liegt auch nicht eine einzige Petition  vor. D er demokratische 
Vorstoß gegen die Landwirthschaft erfreut sich also nicht der 
vorgegebenen Unterstützung im  Lande; auch gegen die Aufhebung 
des Schweineeinfuhrverbots pe tition irt nur die Fleischerinnung 
zu Bromberg. Von den sozialdemokratischen Massenpetitionen 
bezüglich des achtstündigen Arbeitstages sind bisher zusammen 
nicht mehr als drei eingegangen; und die von der süddeutschen 
Volkspartei inszenirte Maffenpetition wegen Herabsetzung der 
M ilitärdienstzeit auf zwei Jahre ist im  ganzen von fün f demo­
kratischen Vereinen eingereicht. Von den übrigen Bittschriften 
seien noch folgende erwähnt: V ie r Vereine bezw. Versammlun­
gen ersuchen um Einschränkung des HausirhandelS, des Ab- 
zahlungsgeschäftsbetriebes u. s. w. Eine Bauhandwerkerinnung 
bittet um Wiedereinführung des Befähigungsnachweises zum 
Betriebe des Baugewerbes. D er Centralvorstand kaufmännischer 
Verbände und Vereine Deutschlands bittet um Erlaß gesetzlicher 
Bestimmungen, welche den Beamten die Gründung und Ver­
waltung von Konsumvereinen rc. untersagt. Der allgemeine 
deutsche Mufikerverband beantragt, die Musiker rechtlich als Ge­
werbetreibende anzuerkennen und die Berechtigung, Musiker 
auszubilden, von einem Befähigungsnachweise abhängig zu 
machen. Eine Verbesserung des Vereinsrechis wünschen die 
Genossen des Tischlerhandwerks zu Merseburg, welche den Erlaß 
eines Vereins- und Versammlungsgesetzes befürworten, nach dem 
Wahlversammlungen ohne Anzeige bei der Polizei und ohne 
Erlaubniß derselben stattfinden dürfen. Eine ebenfalls nicht 
gerade allzu große Bescheidenheit zur Schau tragende Forderung 
stellt der Kölner Verein kaufmännischer Agenten; dieser bittet 
dahin zu wirken, daß die Forderungen der Handelsagenten als 
bevorrechtigte Konkurssorderungen anerkannt werden. W ie besorgt 
einzelne Staatsbürger um das Allgemeinwohl sind und wie 
eifrig sie auf Abhilfe von allerlei Nebelständen sinnen, zeigt die 
Petition  eines Herrn Abramczyk zu B e rlin , welcher eine gleich­
mäßige U niform irung innerhalb der einzelnen Truppengattun­
gen herbeigeführt wissen w ill, und die B ittschrift eines Schneider­
meisters der Reichshauptstadt —  um Bekämpfung des D uell­
wesens. ___________

Der Diamantenmacher.
Aus dem Englischen von A in e ly  H a n se n .

-— — -----------  (Nachdruck verboten.)
(1. Fortsetzung.)

„Alchymisten," fiel Roberts verächtlich ein. „H a t sie P a u l 
nicht so genannt? Diese Alchymisten versuchten Gold aus ver­
schiedenen Substanzen zu machen. Es war eine Täuschung. 
Gold ist ein einfacher Körper und deshalb läßt er sich nicht zer­
legen und zusammensetzen. Aber der D iam ant, Fanny, ist kein 
einfacher Körper, er ist aus Kohle zusammengesetzt oder er be­
steht vielmehr aus krystallisirter Kohle. Durch Hitze kann man 
wohl einen D iam ant zu Kohle machen, aber wie kann man 
diese Kohle wieder in  einen Diamanten verwandeln? Das ganze 
Geheimniß, ihn hervorzubringen, liegt demnach darin, die K ry ­
stallisation der Kohle zu bewirken. Ich habe die Verbindung 
einer großen Anzahl von Körpern m it Kohle versucht, fast 
aller, deren sich die N a tu r möglicherweise bedienen kann, und so 
siehst D u , daß ich nicht weit von der Lösung entfernt sein kann, 
wenn — "

„W ie  viele Jahre hast D u  bereits m it Deinen Versuchen 
zugebracht?" fragte Fanny, ihre melancholischen schwarzen Augen 
auf ihn gerichtet.

„Zwanzig harte Jahre ," erwiderte Roberts m it einem Husten, 
welcher bewies, daß der Verlust seiner Gesundheit das Ergebniß 
seiner angestrengten A rbe it war.

„U nd D u hast noch viele Jahre zu arbeiten und vielleicht 
umsonst," erwiderte das junge Mädchen, das Gesicht abwendend, 
um seine Thränen zu verbergen.

„N e in , nein, Fanny; nicht so mein K ind, D u  solltest nicht 
so absprechend urtheilen. Vielleicht an diesem Abend, vielleicht 
morgen, wenn ich meinen Schmelztiegel öffne. S ieh ," setzte er, 
frohlockend auf den Schmelztiegel deutend, der roth im  Feuer 
glühte, hinzu, „unser Glück ist vielleicht dort. Ich  habe darin 
ein Stück Kohle, das, wenn es krystallisirt ist, einen Diamanten 
so groß wie der M ogu l, einer der größten bis jetzt entdeckten

politische Hagesschau.
Die R e i c h s t a g s k o m m i s s i o n  zur V o r b e r a t h u n g  

der M i l i t ä r v o r l a g e  hielt gestern ihre erste Sitzung ab. 
Was über den V erlauf derselben berichtet w ird , kann nach Lage 
der Sache nur sehr unvollständig sein, da gerade diejenigen M i t ­
theilungen der Regierung, welche entscheidend ins Gewicht fallen, 
als vertrauliche behandelt werden. N u r der T he il der abge­
gebenen Erklärungen, welcher bekanntes rekapitu lirt, w ird  ver­
öffentlicht. W ir  haben jetzt 11 200 M ann In fan te rie  weniger 
als Frankreich und wenn der vorliegende E ntw urf Gesetz w ird, 
so werden w ir  immer noch 3— 4000 M ann weniger haben. 
Dem neuen französischen Wehrgesetz gegenüber glaubt die Kriegs­
verwaltung ohne eine Erhöhung unserer Friedenspräsenz nicht 
länger die Verantwortung tragen zu können. D ie Berathung 
w ird heute fortgesetzt.

Es gewinnt nun doch den Anschein, als ob die L a n d t a g s ­
s e s s i o n  noch vor Pfingsten geschlossen werden solle. Das Ab­
geordnetenhaus hat gestern die 2. Berathung des Nachtragsetats 
beendet, die 3. Berathung soll bereits heute stattfinden, was 
nur geschehen konnte, wenn sich aus dem Hause von keiner Seite 
ein Widerspruch erhob. Ferner soll heute die 1. und 2. Be­

rathung eines kleinen Nachtragsetats, der lediglich von formeller 
Bedeutung ist, erfolgen. Der Abgeordnete D r. S a ttle r wünschte 
zu wissen, ob noch vor Pfingsten die 2. Berathung des Sperr- 
geldergesetzes stattfinden solle. Eine bestimmte A ntw ort darauf 
konnte er nicht bekommen. Sollte  das Gesetz nunmehr fü r diese 
Session ganz fallen gelassen werden?

I m  b ö h m i s c h e n  L a n d t a g e  wurden gestern die Aus­
gleichsvorlagen betreffend die Kurienbildung, ferner diejenigen 
die Landtagsmandate des Großgrundbesitzes betreffend, nach 
welchen den Deutschen zwanzig Mandate zugewiesen werden, 
vertheilt. E in  Bericht des Landesausschusses beantragt einen 
Beitrag von zwei M illionen  aus Landesmitteln zur Schiffbar- 
machung der Moldau.

Der s c hwe i z e r i s c he  B u n d e s r a t h  hat sich bereit er­
klärt, m it der deutschen Regierung in  Verhandlungen einzutre­
ten behufs Abschlusses eines neuen Niederlassungsvertrages. 
Diese Verhandlungen, welche bereits begonnen haben, finden in  
Bern statt. Der Bundesrath Droz ist bevollmächtigt worden, 
den Vertrag auf Grund der vom Bundesrath ertheilten I n ­
struktionen, unter Vorbehalt der Ratifikation, abzuschließen.

Der P a p s t  w ird in  der zweiten Hälfte des J u n i ein 
Konsistorium abhalten, in  welchem drei Kardinäle ernannt werden 
sollen.

Be i dem gestern in  R o m  erfolgten Schluß des ersten 
n a t i o n a l e n  S c h ü t z e n f e s t e s  vertheilten der König und die 
Königin die Preise. Der Ministerpräsident C risp i äußerte in 
einer beifällig aufgenommenen Rede, diese Probe, welche doch 
eine Waffenprobe gewesen sei, scheine ein Pfand des Friedens 
und der Liebe zwischen der italienischen und anderen Nationen 
gewesen zu sein.

Das r u s s i s c h e  Ministerkomitee hat einen Gesetzentwurf 
über B e s c h r ä n k u n g  d e r  Rech t e  d e r  J u d e n  bei E r­
werb ländlichen Grundbesitzes dem Kaiser zur Bestätigung vor­
gelegt.

Diamanten, liefern w ird und dann, Fanny, könnte ich denen die 
Verachtung zurückgeben, die mich als einen Wahnsinnigen behandelt 
haben. Ich könnte m it meinen unermeßlichen Reichthümern über 
die W e lt gebieten und — "

E r hielt plötzlich in  diesen goldenen Zukunftsträumen inne 
und untersuchte unruhig das Feuer.

„F anny, die Kohlen werden nicht ausreichen und mein 
Versuch w ird  fehlschlagen. Geh, K ind, und hole etwas fü r 
die Nacht."

„Aber, Vater — "  sagte das junge Mädchen zögernd.
„W as ist es?"
„D ie  F rau, fü r die ich arbeite, w ill m ir kein Geld mehr 

vorschießen und es ist nur noch sehr wenig da."
„W ie  v ie l? "
„Kaum  ein Schilling."
„D a s  ist genug, um Kohlen zu kaufen."
„Aber von was sollen w ir morgen leben, V ate r?"
„M orgen, K ind, sind w ir  vielleicht reich."
Ohne zu antworten nahm Fanny ihren H ut und einen 

dünnen S haw l, der ih r einziger Schutz gegen die kalte Nacht­
lu ft w ar und, sich entfernend, kehrte sie bald darauf m it so vie l 
Kohlen zurück, als ih r Vater bedurfte.

„U nd  nun, Fanny, geh in  D e in  Bett, denn ich kann meinen 
Schmelztiegel nicht verlassen. Komm, küsse mich, mein K ind, und 
bete, daß ich diese Nacht Glück habe."

Fanny küßte ihren Vater und zog sich in  das kleine Ge­
mach neben dem Laboratorium  zurück, wo sie gewöhnlich schlief. 
Gegen Morgen fiel sie in  einen ruhigen Schlummer, vielleicht 
von dem Glück träumend, das ih r Vater ih r versprochen hatte, 
als ein plötzlicher Lärm  sie erweckte. I h r  Vater rie f sie m it 
lauter S tim m e und stieß allerlei unzusammmcnhängende Ausrufe 
aus. S ie  kleidete sich schnell an und eilte zu ihm.

D ie gewöhnliche Unordnung des Laboratorium s war noch 
vermehrt, S tüh le , Flaschen, Mörser, M inera lien , alles lag unter 
einander und der Urheber dieser V erw irrung schien selbst

Aus S o f i a  w ird ferner gemeldet, daß verschiedene opposi­
tionelle Bulgaren, aus Furcht, in  den Panitzaprozeß verwickelt 
zu werden, abzureisen gedenken.

Deutscher Weichstag.
9. Plenarsitzung vom 19. M ai.

Präsident v. Levet zow eröffnet die Sitzung um !'/<  Uhr.
Das Haus setzt die erste Berathung des Gesetzentwurfs betr. die 

Abänderung der Gewerbeordnung (Arbeitersckutzgesstz) fort.
Abg. G r i l l e n b e r g e r  (Sozialdemokrat) bedauert, daß der von 

seiner Partei eingebrachte Arbeiterschutzantrag nickt gleichzeitig m it der 
Regierungsvorlage ,ur Berathung gestellt worden. Im m erhin bezeichne 
die letztere einen erfreulichen Schritt, wenn man sich auch heute große 
Bortheile von demselben nicht versprechen könne. Ih re n  großen Erfolg 
bei den Reickstagswahlen verdankten die Sozialdemokraten nicht allein 
dem Umstände, daß das Volk dem wachsenden M ilita rism us widerstrebe, 
sondern auch weil die Partei ernstliche Sozialreform wolle. Die kaiser­
lichen Erlasse seien von den Arbeitern mit großer Sympathie aufge­
nommen, aber der vorliegende Gesetzentwurf entspreche nicht den be­
rechtigten Erwartungen, welche durch die Erlasse geweckt worden, weder 
inbezug auf die Gleichberechtigung der Arbeiter mit den Arbeitgebern, 
noch inbezug auf die wirthschastlicke Besserung der Lage. E r bestreitet, 
daß die Industrie außer Stande sei, eine Verkürzung der Arbeitszeit zu 
ertragen. Bei F ixirung des Normalarbeitstages sollten nur die Arbeiter 
und die Männer der medizinischen Wissenschaft, allenfalls noch die Fabrik­
inspektoren, nicht aber die Unternehmer, die mit Vergnügen den 24stündi- 
gen Arbeitstag einführen würden, zu Rathe gezogen werden. Nickt die 
Begehrlichkeit der Arbeiter, sondern die der Arbeitgeber störe den sozialen 
Frieden. Eine unabweisbare Forderung der Arbeiter bleibe in  jedem 
Falle die Schaffung eines Maximalarbeitstages, um der Ausbeutung 
durch die Arbeitgeber vorzubeugen. Uebrigens seien die guten Seiten 
der Vorlage anzuerkennen, namentlich könne man mit den Beschränkungen 
der Frauen- und Kinderarbeit einverstanden sein. I n  der Vorlage sei 
auch von Arbeiterausschüssen nur gelegentlich bei den Arbeitsordnungen 
die Rede. Eine bessere Organisation biete der sozialdcmokratische Antrag. 
Es müßte ein Reichsarbeitsamt geschaffen werden, welches gewiß minde­
stens ebenso berechtigt wäre wie die erfolgte Schaffung eines Kolonial- 
amts. Dieses Reicksarbeitsamt würde die einschlägigen Beziehungen 
zum Auslande rege zu erhalten haben. Im  weiteren erklärt sich Redner 
gegen die Bestimmungen der Vorlage über die Arbeitsbücher, über die 
Auszahlung des Lohnes der Minderjährigen an Eltern, Vormünder rc. 
Die Arbeitsordnungen dürften nickt einseitig von dem Arbeitgeber er­
lassen und der Arbeiter nicht nu r „angehört" werden. Vollständig unan­
nehmbar seien fü r seine Freunde die Beschränkung des Koalitionsrechts 
und die Bestrafung des Kontraktbruckos, welche die Vorlage enthalte. 
M an solle dagegen lieber volle Koalitionsfreiheit und ein allgemeines 
deutsches Vereinsreckt, sowie Freiheit für die Fachvereine, Berufsver­
bände rc. schaffen. Weitere speziellere Anträge würden in  der Kommission 
von seinen Freunden gestellt werden.

Abg. F rhr. v o n  S t u m m  sfreikons.) betont einleitend, daß die 
Ausführungen des Vorredners sich am besten charakterisirten durch dessen 
Aeußerung, daß man den Arbeitgebern auf den Kopf schlagen müsse. 
Die achtstündige Arbeitszeit sei eine Utopie, von der auch der Vorredner 
genau wisse, daß dieselbe in die Gesetzgebung garnicht eingeführt werden 
könne. E r bestreitet dem Vorredner, daß die Vorlage das Prinzip der 
Gleichberechtigung zwischen Arbeiter und Arbeitgeber verletze, und be­
grüßt die Vorlage m it Freuden. Den behaupteten Zusammenhang 
derselben mit dem Sozialistengesetze kann er nickt anerkennen. M an 
wisse heute noch nickt einmal, ob nickt nach dem 1. Oktober Zustände 
eintreten könnten, welche aus dem Hause heraus selbst für das E in ­
bringen eines Sozialistengesetzes bestimmend sein könnten. E r betont 
die Bedeutung, welche die Gewerbeordnung von 1869 für die Koalitions­
freiheit der Arbeiter rc. gehabt, sowie die früheren Bestrebungen seiner 
Freunde, fü r die Ausbildung derselben zu wirken, anerkennt vollauf den 
Werth der internationalen Konferenz, glaubt aber konstatiren zu müssen, 
daß w ir aus diesem Gebiete hinter anderen Staaten bisher nicht zurück­
geblieben seien. Indeß begrüße er die Vorlage m it großer Befriedigung, 
die ja nur eine Fortentwicklung unserer bestehenden Zustände sei, die 
übrigens im Vergleich m it anderen Ländern, wie England rc., keines-

närrisch geworden zu sein. E r lachte, schrie und tanzte m it 
w ilder Freude um das Feuer herum. Sobald er seine Tochter 
sah, schloß er sie in  die Arme und erdrückte sie fast in  seinem 
Entzücken.

„W as giebt es, V ate r?" fragte Fanny erstaunt.
„F a n n y ,"  rief Roberts fast athemlos aus, „ich habe einen 

D iamanten gemacht!"
„W as?  Is t  es möglich? B ist D u  dessen auch sicher, daß 

D u  Dich nicht wie früher wieder täuschest?"
„Vollkommen sicher," rief ih r Vater, ih r zwei kleine schwarze 

Steine zeigend, die er aus dem zerschlagenen Schmelztiegel ge­
nommen hatte. „V erlaß  Dich auf meine Erfahrung, daß dieses 
D iamanten sind. D ie Kohle muß während der Operation zer­
brochen sein. Doch was thut das? W ir  sind reich, reich fü r 
im m er."

Sobald der Tag anbrach, machte er sich fertig, um in  die 
C ity  zu gehen und von seiner Entdeckung den vorzüglichsten 
Juwelieren Nachricht zu geben.

„F a n n y ,"  sagte er, sich stolz in  die Brust werfend, „ich 
werde jetzt alle diejenigen demüthigen, die mich m it Verachtung 
behandelt haben. E in  neues Leben ist uns aufgegangen, das 
sehr bald alle Erinnerung an die Vergangenheit verscheuchen 
w ird ."

„V a te r, vergiß nicht, daß w ir nichts zu essen haben."
I h r  Vater hörte sie aber nicht, sondern nahm seine D ia ­

manten, umarmte seine Tochter und eilte davon.
Fanny blickte ihm gedankenvoll nach und sagte halblaut 

zu sich:
„U nd P a u l hat m ir doch gesagt, daß es unmöglich sei, 

D iamanten zu machen." —
Roberts ging m it stolzem S chritt, erhobenem Haupt und 

lebhaftem Blick durch die Straßen, in  halblautem Ton  fo r t­
während m it sich selbst sprechenv.

E in  langer Gang brachte ihn in  den S tadtthe il, den er suchte, 
und dort ging er sogleich in  einen der kostbarsten Juwelenladen.



wegs so ungünstige seien, wie sie dargestellt würden. Die Vorschläge 
der Vorlage über Frauen- und Kinderarbeit entsprechen im wesentlichen 
den früheren Beschlüssen des Reichstages, während die Abweichungen 
zumeist praktische Verbesserungen enthalten. Ueber diese Fragen der 
Frauen-, der Kinderarbeit und Sonntagsruhe würde auch leicht eine 
Verständigung erreicht werden und deshalb würde es sich wohl empfehlen, 
diese Materien aus der Vorlage herauszugreifen, um sie sofort zu regeln, 
dagegen die anderen Fragen der Vorlage, über welche die Verständigung 
nicht so leicht sein werde, einem späteren Theil der Session vorzubehalten. 
F ür gewisse Gewerbe, wo schon mit dem Aufenthalte von längerer Dauer 
Gefahren für Leben und Gesundheit verbunden sein würde, hält er 
einen Maximalarbeitstag allerdings angezeigt; es käme eben nicht auf 
die Arbeitszeit, sondern auf die Arbeitslast an. Die Arbeiterordnungen 
würden bei richtiger Anwendung zweifellos heilsam wirken. Die Autorität 
des Arbeitgebers müsse noch weiter als es die Vorlage thue geschützt, 
dabei aber der nöthige Schutz gegen Mißbrauch gegeben sein.

Abg. C e g i e l s k i  (Pole) begrüßte die Vorlage mit Befriedigung. 
F ü r den wichtigen Theil derselben hielt er die Bestimmungen über die 
Sonntagsruhe. Ueber den Kontraktbruch will er sich heute noch nickt 
aussprechen; die Arbeitsbücher für Minderjährige hielt er für noth­
wendig. Bezüglich der Bestimmungen über die Arbeiterordnungen bringt 
er einige Wünsche zum Ausdruck. E in achtstündiger Arbeitstag sei voll­
ständig unberechtigt. Die Zufriedenheit der polnischen Bevölkerung 
werde mit dieser Vorlage, mit welcher die Regierung offenbar dem 
Frieden zu dienen bestrebt sei, allerdings nicht erreicht werden, wenn 
nicht zugleich das Germanisirungs- und Ausrottungssystem den Polen 
gegenüber seitens der preußischen Regierung aufgegeben werde.

Abg. M i n i e r e r  (Els.-Lothr.) betont, daß seme Freunde unbedingt 
auf dem Boden des berechtigten resp. internationalen Arbeiterschutzes 
stehen. Die Sonntagsruhe und das Verbot der Nachtarbeit der Frauen  
seien die im Vordergründe stehenden unerläßlichen Forderungen. M it  
Freuden erkenne er an, was in der Vorlage für die Frauen geschehen. 
Aber warum sei man nicht auch mit einem Maximalarbeitstage für die 
M änner vorgegangen? Die Stärkung der väterlichen Autorität begrüßt 
er mit Befriedigung. Die Losung der Gesetzgebung müsse allewege die 
Versöhnung der Arbeitgeber und der Arbeiter sein!

Abg. H a e h n l e  (Bolkspartei) erklärt, daß seine Freunde auch auf 
dem Boden des Arbeiterschutzes stehen, daß sie aber in der Vorlage zuviel 
polizeiliche Eingriffe erblicke.

Nach 5*/i Uhr wurde die weitere Berathung auf morgen Nachmittag 
1 Uhr vertagt.___________________________________________ ___________

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

62. Plenarsitzung vom 19. M a i.
Der Gesetzentwurf, betreffend die Unterhaltung der nicht schiffbaren 

Flüsse Schlesiens wird in der Gesammtabstimmung mit kleiner Mehrheit 
angenommen. Auch die Minister v. Boetticher und Lucius stimmten 
dafür.

Die zweite Berathung des Nachtragsetats wird fortgesetzt. Abg. 
D r. S a t t l e r  wünscht, daß dem nächsten Etat eine Uebersicht der bei 
sämmtlichen Verwaltungen gezahlten Datensätze beigegeben werde. Abg. 
v. Z ed l i t z  kündigte für die 3. Lesung einen Antrag an, durch welchen 
die Resolution der Kommission um Vermehrung der etatsmüßigen Stellen 
im Verhältniß zu den diätarisch beschäftigten Beamten einen weniger 
allgemeinen Charakter erhalten soll. Abg. R i c k e r t  wünscht, daß die zu 
Stellenzulagen eingestellten 1 170000 M ark zu einmaligen außerordent­
lichen Verwendungen für Beamte in ausnahmsweise schwierigen Stellungen 
ihrer Kategorie verwendet werden. E in  bezüglicher Antrag wurde nach 
längerer Debatte abgelehnt, ebenso ein Antrag S a t t l e r ,  dem zufolge die 
einmaligen außerordentlichen Zuwendungen auf etatsmäßige untere 
Beamte beschränkt bleiben sollen. Der die Beamtenbejoldungen betreffende 
Theil der Vorläge wird sodann durchweg nach den Anträgen der Kom­
mission angenommen. Ebenso der Rest des Nachtragsetats. Die Position 
für eine Jnterimskirche während des Neubaus des Berliner Doms wird 
demgemäß gestrichen.

Nächste Sitzung morgen: dritte Berathung des Nachtragsetats 
(Beamtenbesoldungen rc.), erste Lesung des zweiten Nachtragsetats (veran­
laßt durch die Eisenbahnverstaatlichung). Auf eine Anfrage des Abg. 
D r. Sattler, ob das Sperrgeldergesetz noch vor Pfingsten zur Berathung 
gelangen werde, erwiderte Präsident v. Köller, daß dies von der 
Erledigung der zunächst dringendsten Aufgaben abhänge.______________

Deutsches Aeich.
Berlin, 19. M a i 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser hat sich nach zweitägigem Auf­
enthalte in Schlobitten gestern Nachmittag von dort zu Wagen 
nach Prökelwitz begeben, um daselbst zur Abhaltung von Jagden 
bis zum 22. d. Mts. abends zu verweilen. —  Se. Majestät 
der Kaiser wohnte am Sonntag in Schlobitten um 9 ^  Uhr 
dem Gottesdienst bei.

—  Der Kaiser wird, wie verlautet, den diesjährigen Passions­
spielen in Oberammergau beiwohnen.

—  Die Kaiserin Friedrich stattete der Kaiserin Eugenik in  
Wiesbaden einen ^ständigen Besuch ab.

—  Der Prinzregent von Bayern begiebt sich anfangs 
August auf Einladung des Kaisers nach Berlin  und wird den 
Jagden auf Hochwild bei Hubertusstock beiwohnen.

—  Info lge eines Handschreibens des Prinzregenten von 
Bayern beschloß eine in München stattgehabte Versammlung 
von Vertrauensmännern, den Katholikentag in diesem Jahre

Eine elegant gekleidete F rau saß ruhig hinter dem Ladentisch 
der ganz m it Gold, Juwelen und Schmucksachen aller A rt bedeckt 
war. Bei der plötzlichen Erscheinung Roberts, der blaß, athem- 
los und m it dem Blick eines Wahnsinnigen hereinstürzte, fuhr 
sie erschrocken empor.

„ I s t  M r . Vogelhier?" fragte Roberts m it heiserer Stimme.
D ie  F rau des Juweliers erkannte ihn jetzt und stampfte 

ärgerlich m it dem Fuß.
„S o , S ie  find es wieder, M r. Roberts?" sagte sie 

in  gereiztem, ärgerlichem Ton. „S ie  haben mich schön er­
schreckt."

„ I s t  M r. Vogel h ie r? Ich muß m it ihm sprechen," 
sagte er, ohne von ihrer Übeln Laune Notiz zu nehmen.

„O , S ie  wünschen meinen M ann zu sehen. Glauben S ie  
denn, daß er immer Ze it hat, auf den Unsinn zu hören, den 
S ie  ihm vorzutragen haben. Gehen S ie , alter N a rr ; ein J u ­
welier von seiner Stellung hat nicht die Muße, alle die kleinen 
Steine zu untersuchen, die S ie  ihm bringen."

Roberts warf ihr einen Blick der Verachtung und des 
M itle ids zu.

«Ich sage Ihnen , ich muß sogleich m it M r. Vogel sprechen, 
was ich ihm heut zu sagen habe, ist fü r ihn und andere Juweliere 
von der größten Wichtigkeit."

M rs . Vogel brach in  ein lautes verächtliches Gelächter 
aus, auf das Roberts, der alle Geduld verloren, soeben eine 
scharfe A ntw ort ertheilen wollte, als der Juw elie r selbst in  dem 
Laden erschien.

„N u n , Elisabeth, was giebt es? W arum  quälst D u  diesen 
armen M a n n ? " fragte er, seiner F rau einen bezeichnenden Blick 
zuwerfend, um ih r einen W ink zu geben, daß man auf seine fixe 
Idee einige Rücksicht nehmen müsse.

„M e in  Freund," sagte Roberts, dessen Gedanken nu r auf 
seinem Diamanten gerichtet waren, „lassen S ie  uns in  I h r  
Komptoir gehen; ich habe Ih n e n  etwas sehr wichtiges mitzu­
theilen."

nicht in München abzuhalten, dem Fürsten Loewenstein die Fest­
setzung des Ortes freizustellen und den Erzbischof zu ersuchen, 
dem Prinzregenten den Sachverhalt zu unterbreiten.

—  Die Adresse der Berliner Bürgerschaft an den Fürsten 
von Bismarck ist soeben fertig gestellt und dürfte auf diesem 
Gebiete ihresgleichen suchen. Eine Zeichnung Woldemar Friedrichs 
stellt des Fürsten Abschied von Berlin  dar; die Mappe ist in 
reicher Ornamentirung in Gold, S ilber und Leder ausgeführt.

—  Der dem Bundesrathe zugegangene Antrag des Reichs­
kanzlers wegen des Kaiser Wilhelm-Denkmals lautet: „Der
Bundesrath wolle beschließen: 1) Das Nationaldenkmal für Se. 
Majestät den hochseligen Kaiser Wilhelm I. wird auf dem durch 
Niederlegung der Gebäude „an der Schloßfreiheit" entstehenden 
Platz errichtet. 2) Dasselbe erhält die Gestalt eines Reiterstand­
bildes. 3) Der Reichskanzler wird ermächtigt, über einem Ent­
wurf fü r das Denkmal einen engeren Wettbetrieb auszuschreiben."

—  Die Budgetkommission des Reichstags nahm heute den 
Nachtragsetat an; eine lange Debatte veranlaßte die Forderung 
für Ostafrika, fü r welche Konservative, Nationalliberale und 
Centrum stimmten; auch die Forderung für die Postdampfer- 
verbindung m it Ostafrika wurde angenommen.

—  Die Sozialdemokraten wollen beim Reichstage die Auf­
nahme einer Bestimmung in die Verfassung beantragen, nach 
welcher dem Reichstage die Möglichkeit gegeben wird, Kom­
missionen zur Untersuchung sozialer und ökonomischer Verhältnisse 
einzusetzen.

—  I n  heute stattgehabten Versammlungen der Witugesell- 
schaft und deutschostafrikanischen Gesellschaft wurde der Fusions­
antrag gemäß den vorher getroffenen Vereinbarungen ange­
nommen. Es bedarf dieser Beschluß allerdings noch der Z u ­
stimmung des Reichskanzlers.

—  Der Verband deutscher Leinenindustrieller wird seine 
diesjährige Generalversammlung am 4. Ju n i in Berlin ab­
halten.

—  I n  Spandau verbietet eine Anordnung der Staats­
fabriken den darin beschäftigten Arbeitern, Geldsammlungen für 
streikende Arbeiter zu veranstalten.

Freiburg, 19. M ai. Die Fürstinmutter von Hohenzollern 
hat sich zum Besuche ihrer Tochter, der Gräfin von Flandern, 
nach Brüssel begeben.______________________________________

Ausland.
Wien, 19. M ai. Eine hier eingetroffene Deputation preußi­

scher Offiziere begiebt sich morgen in das Brucker Lager, um 
der Detailinspizirung der dort versammelten Truppen durch den 
Kaiser beizuwohnen.

Peterwardein, 19. Mai. Zu der Jubiläumsfeier des den 
Namen des Kaisers Alexander führenden Infanterieregiments 
Nr. 61 traf der Militärattache« der russischen Botschaft in Wien, 
Oberstlieutenant Zu;ew, hier ein und wurde m it besonderer 
Auszeichnung empfangen. Vormittags wurde in der Festungs­
kapelle griechisch-katholischer Gottesdienst abgehalten. Hierauf 
defilirte das Regiment vor Zujew, welcher in voller Galauniform 
erschienen war. M ittags fand im Offizierskasino ein Diner statt, 
an welchem das gesammte Offizierskorps, sowie die Spitzen der 
C iv il- und Militärbehörden theilnahmen. Im  Laufe des Vor­
mittags war eine Depesche des Kaisers Alexander eingetroffen, 
in  welcher derselbe in huldvollsten Worten sein musterhaftes 
Regiment begrüßte und erklärte, er sei stolz, Inhaber desselben 
zu sein. Anknüpfend an diese Depesche brachte der Regiments­
kommandeur Oberst Hofmann bei dem Diner den ersten Toast 
aus, indem er hervorhob, das Regiment sei von Stolz erfüllt 
über die Worte des Kaisers Alexander, welche zwischen dem 
Regiment und dessen Inhaber ein neues Band bildeten. Das 
Regiment sei von dem innigsten und ergebensten Dank für Seine 
Majestät erfüllt. Die Rede schloß m it einem dreimaligen Hurrah 
auf den Kaiser, worauf 24 Kanonenschüsse abgegeben wurden 
und die Musik die russische Hymne intonirte. Zujew erwiderte 
m it einem dreimaligen Hoch auf den Kaiser von Oesterreich und 
schloß: Gott erhalte und beschütze Se. Majestät viele Jahre.
Hierauf spielte die Musik die österreichische Volkshymne, während 
wiederum 24 Kanonenschüsse abgefeuert wurden.

Bern, 18. Mai. Der preußische Gerichtsasseffor Frhr. von 
Spießhardt hat das Exequatur als deutscher Berusskonsul in 
Basel erhalten.

Sebastopol, 18. Mai. Der Kronprinz von Ita lie n  ging 
am letzten Sonnabend an Bord des russischen Kriegsschiffes

„S ie  können vor meiner Frau sprechen," sagte der Juw elier, 
während ein Lächeln um seinen M und spielte.

„Aber, wenn S ie  wüßten — "
„Ic h  w ill eine Wette machen, daß ich es weiß. S ie  haben 

wieder das Geheimniß, D iamanten zu machen, entdeckt. Is is  
nicht so?"

„J a ,  aber es ist diesmal ein wirklicher D iam ant und nicht 
einer aus Quarz oder eine metallische Verkieselung. Nein es ist 
ein wirklicher D iam ant von krystallisirter Kohle, ebenso rein wie 
einer aus In d ie n  oder B rasilien."

„G anz recht," sagte Vogel ruhig, sich anschickend den Laden 
zu verlassen, „aber in  diesem Augenblick fehlt m ir die Zeit, da 
ich zwei Rubinenkreuze fü r einen vornehmen Besteller zu ver­
fertigen habe. Ich werde ein andermal Ih re  Steine ansehen. 
Elisabeth," fuhr er zu seiner F rau gewendet fo rt, „gieb Roberts 
etwas, er w ird  einiges Geld brauchen, um seine Versuche fo rt­
zusetzen und," setzte er flüsternd hinzu, „um  B ro t fü r sich und 
seine Tochter zu kaufen. M an soll niemals sagen, daß ich einen 
alten Gewerbsgenoffen, der in  Arm uth gefallen, ohne Unter­
stützung gelassen."

„J a ,  das ist stets so Deine A rt und Weise," rie f seine 
F rau ärgerlich. „D u  würdest Dich selbst zu Grunde richten, um 
ein mildthätiges Werk zu thun, und weil dieser alte N arr, dieser 
alte T räum er, dieser alte Bettle r — "

„Ic h  bin weder ein N a rr, noch ein Bettle r, M rs . Vogel," 
fiel ih r Roberts ins W ort. „W enn jemand hier ist, der m ild ­
thätig sein kann, so bin ich es und nicht I h r  Gatte. Sehen 
S ie , mein lieber Vogel," sagte er, seine beiden Diamanten auf 
den Ladentisch legend, „w er diese da machen kann, der bedarf 
keiner mildthätigen Gaben."

Der Juw elie r w arf einen zerstreuten und gleichgiltigen 
Blick auf die Steine und antwortete in  freundlichem T o n :

„Gehen S ie  jetzt, Roberts, meine Frau ist ein wenig hitzig, 
aber ih r Herz ist gut. Kommen S ie , wenn ich mehr Z e it habe

„E rik lik ", tra f heute Morgen in Dalta ein und begab sich von 
dort zu Wagen nach Sebastopol, wo festlicher Empfang durch 
die Spitzen der Behörden stattfand. Der Kronprinz beabsichtigt, 
einige Tage hier zu verweilen, um die Sehenswürdigkeiten zu 
besichtigen.

Bukarest, 19. Mai. Das Amtsblatt veröffentlicht das 
Gesetz betreffend die Handelskonvention m it Serbien, zu welcher 
die Ratifikationen am letzten Sonnabend umgetauscht worden 
waren. —  Der Prinz Friedrich August von Sachsen (Sohn 
des Prinzen Georg) ist gestern hier eingetroffen. Der Erbprinz 
hatte den Prinzen in Giurgewo, der König denselben hier am 
Bahnhof empfangen. Abends fand zu Ehren des Prinzen ein 
Galadiner im Schloß statt.

Rio de Janeiro, 18. M ai. Die Regierung beschloß, daß 
die Zölle vom 1. J u li ab bis zum Mindestbetrage von 20pCt. 
in Gold gezahlt werden sollen. ________

Urovinziat-KachriHren
Culmsee, 18. M a i. (Ernennung). Der königl. Regierungsbauführer 

Sobocinski hierselbst ist zum königl. Regierungsbaumeister ernannt 
worden.

(*) A us dem Kreise C u lm , 19. M a i. (Der Bicnenzü-bterverein 
Kokotzko) hielt Sonntag seine zweite Sitzung auf dem Bienenstände des 
Gutsbesitzers M ax Fenski in Kokotzko ab. Der Vorsitzende des Vereins, 
Lehrer Zühlke-Kokotzko, berichtete über die Erfahrungen mit den vom 
Verein angekauften Krainer Bienen und sprach dann über die Drohnen­
beschränkung. E r empfahl, zur Fütterung der Bienen durch lauwarmes 
Wasser verdünnten Honig zu verwenden. Darnach hielt Herr Hofsmann- 
Blotto einen Vortrag über den Bienenkursus in Marienburg, an welchem 
er theilgenommen. Herr H . bezeichnete den lOlägigen Kursus als äußerst 
lehrreich, da theoretische und praktische Uebungen gehalten und Exkur­
sionen unternommen wurden. Der Verein wird sich dem westpreußischen 
Centralverein in Marienburg anschließen. Zum Schluß wurde eine 
Operation an einem Bienenstock des Herrn Fenski vorgenommen, welche 
zur Zufriedenheit ausfiel. Dem Verein traten zwei Mitglieder neu bei. 
Die nächste Sitzung findet M itte  August auf dem Bienenstände des 
Besitzers Behnke-Kokotzko statt.

(:) T trasburg , 19. M a i. (Kriegerverein. Einberufung). Der Krieger- 
verein beschloß gestern einstimmig, dem Kriegerverbande Grauden, beizu- 
treten und demnächst Anschluß an den deutschen Kriegerbund zu suchen. 
—  Hier sind in diesem Jahre drei Lehrer zur vierwöchentlichen Uebung 
eingezogen. Falls etwaige Reklamationen nicht berücksichtigt werden, 
wird infolgedessen der Schulbetrieb wiederum eine Störuna erleiden.

Lokales.
Thorn, 20. M a i 1890.

—  ( A n w e s e n h e i t  e i n e r  M i n i s t e r i a l k o m m i s s i o n ) .  Am  
Sonntag Nachmittag langte aus Berlin zur Beurtheilung der Frage 
der hiesigen Wasserleitungs- und Kanalisationsprojekte eine aus den be­
treffenden Ressortministerien zusammengesetzte Kommission hier an. Ver­
treten war durch Herrn Geh. Oberbaurath Hagen das Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten, durch Herrn Geh. Oberbaurath Voigtel das Kriegs­
ministerium, durch Herrn Geh. Regierungsrath Humperdink das M i ­
nisterium für Landwirthschaft, durch Herrn Geh. Obermedizinalrath 
Schönfeld das Ministerium für geistliche und Medizinalangelegenheiten 
durch Herrn Regierungsrath Lindig das Ministerium des In n ern . Nach­
dem die genannten Herren am Bahnhöfe durch Herrn Regierungs- 
Baumeister M ay empfangen worden, besichtigten dieselben unter dessen 
Führung noch an demselben Tage die Entwässerungs- und Uferanlagen 
von der Stadt bis unterhalb der städtischen Ziegelei hin. Am Montag  
früh fand unter Theilnahme der Vertreter der hiesigen Festungs- und 
Stadtbehörden, der königl. Strombauverwaltung, sowie solcher der königl. 
Regierung zu Marienwerver unter Vorsitz des Herrn Geh. Oberbaurath 
Hagen eine Sitzung im Magistratssaal statt, in welcher die Frage der 
Kanalisation und Wasserleitung eingehend erörtert worden ist. An diese 
Sitzung schloß sich mittels Dampfer unter Führung des Herrn Regierungs­
Baumeisters M ay  eine Besichtigung der Weichselstromstrecke von Thorn 
bis oberhalb Okraczyner Kämpe und von dort, theils zu Fuß, theils zu 
Wagen, wurde unter Führung des Herrn Oberst v. Wittenburg und ) 
des Herrn Ersten Bürgermeisters Bender eine Besichtigung derjenigen 
Terrains vorgenommen, welche für ein etwa anzulegendes Rieselfeld in  
Betracht zu ziehen sein würden. Hoffen w ir, daß nunmehr die brennende 
Frage der Kanalisation und Wasserleitung zum Wohle der Stadt in 
allerseits befriedigender Weise ihrer recht baldigen Lösung entgegengeht.

—  ( P r o b e w e i s e  D i e n s t l e i s t u n g ) .  Der Chorführer Schalliatus 
vom Garde-Füsilierregiment hat die Leitung der Kapelle des Fußartillerie- 
regimems N r. 11 probeweise übernommen.

—  ( Ki rckenkol l ekt e) .  Zum Besten der Mission unter den Heiden 
wird am 2. Pfingstseiertag in sämmtlichen evangelischen Kirchen West­
preußens eine Kollekte abgehalten werden.

—  ( B r o m b e r g e r  K a n a l ) .  Auf eine Eingabe der Stettiner 
Kaufmannschaft inbetreff mangelhafter Beschaffenheit des Bromberger 
Kanals hat der Arbeitsminister den Bescheid ertheilt, daß die Voraus­
setzung, von welcher die Eingab« der Vorsteher der Kaufmannschaft aus­
geht, als sei es die ungenügende Leistungsfähigkeit der Schleusen deS 
Bromberger Kanals, welche die Holzzufuhr von der Weichsel her ver- *  
zögert, eine irrthümliche ist. Die Verzögerungen erwachsen der Holz­
flößerei auf der unteren Netze von Nakel abwärts: sie halten rückwirkend 
auch den Transport im Kanal auf und es kann zunächst daher nur an 
die Verbesserung dieses Theiles der Wasserstraße zwischen Weichsel und 
Oder gedacht werden. Die Wichtigkeit eines solchen Projektes, von

und ich w ill dann Ih re  Proben genauer untersuchen. Elisabeth, 
gieb ihm fün f Schilling. Adieu," und er näherte sich der T h ü r 
der Werkstätte, den alten Diamantenmacher m it einem Kopf­
nicken verabschiedend.

„Aber diese da sind Diamanten, wahre D iam anten," rie f b 
er m it durchdringender S tim m e; „sie find roh und das Feuer 
hat sie ein wenig geschwärzt, aber niemals hat man einen 
reineren Diamanten gesehen. D a ich selbst zwanzig Jahre lang 
ein Juw elier war, so muß ich deren Werth kennen. S ie  sind, 
wenn auch noch roh, unter Bründern hundert Guineen werth, 
aber ich w ill sie fü r fünfzig geben, denn ich werde so viele 
machen, daß alles Gold in  Europa sie nicht kaufen kann."

Diese Worte in  hohem, fast schreienden Ton  gesprochen, 
zogen die Aufmerksamkeit der Vorübergehenden auf sich und vor 
dem Laden sammelten sich Leute, welche wissen wollten, 
was innen vorging. Vogel begann jetzt ungeduldig zu werden.

„Hören sie mich, Roberts," sagte er, „dies fängt an ver­
drießlich zu werden. Nehmen S ie  dieses Geld und lassen S ie  
mich an mein Geschäft gehen. Ich sage Ihnen , ich habe Eile 
und — "

„Dieser N a rr ist unausstehlich," fiel M rs . Vogel ein.
„ I s t  dies die A rt, M r. Vogel, m it solchen Verrückten umzugehen?
W arum  sendest D u  ihn nicht sogleich ins Narrenhaus?"

„S ie  selbst sind verrückt," antwortete Robert« m it Nach- *  
druck. „ Ic h  komme, um m it Ihnen  meine große Entdeckung 
zu theilen und S ie  beleidigen mich m it Ih re m  albernen 
M itle id ."

„M r .  Roberts," sagte Vogel, ihm den Volksauflauf zeigend, 
der immer größer wurde, „ich wünsche keinen Spektakel in  
meinem Hause zu haben, deshalb ersuche ich S ie , uns augen­
blicklich zu verlassen."

» J a ,"  setzte seine Frau hinzu und schwang wüthend die 
Scheere, die sie in  der Hand hielt, „packen S ie  sich fo rt, oder 
ich hole die Arbeitsleute und lasse S ie  hinauswerfen."

(Schluß fo lgt.)



welchem es abhängt, den Weg zwischen Weichsel und Oder in  stets brauch­
barem Zustande zu halten, nimmt, sagt der M inister, meine Aufmerk­
samkeit schon längere Zeit in  Anspruch, und sind die E inleitungen, 
soweit es in meinem Ressort geschehen kann, dazu getroffen, die erforder­
lichen M ittel durch den S taa tshaushaltse ta t flüssig zu machen. /

— ( K a u f m ä n n i s c h e r  V e r e i n ) .  I n  der gestrigen G eneral­
versammlung des kaufmännischen V ereins w urden Ergänzungsw ahlen 
des Vorstandes vorgenommen. Die W ahl des Rendanten fiel auf H errn 
C. G. D orau, die W ahl zweier Beisitzer auf die Herren Puttkam m er und 
Krengel. Die Rechnungslegung wurde auf die nächste Sitzung vertagt.

— ( Di e  K r i e g e r f e c h t a n s t a l t )  giebt am 1. Pfingstfeiertage im 
W iener Cafe zu Mocker ihr erstes Som m ervergnügen. Wie aus der 
heutigen Anzeige ersichtlich, ist für die U nterhaltung von jung und alt 
in den mannigfaltigsten Form en Vorsorge getroffen, sodaß sich dem Feste 
ein ebenso starker Besuch wie bei den früheren derartigen V eranstaltun­
gen vorhersagen läßt. D as Konzert giebt die Kapelle des In fa n te r ie ­
regim ents v. d. Marwitz.

— ( D e r  G e w e r k v e r e i n  d e r  M a s c h i n e n b a u e r  u n d  M e t a l l ­
a r b e i t e r )  begeht am 2. Pfingstfeiertage im W iener Cafe zu Mocker 
sein 10. und 11. Stiftungsfest, bestehend aus Konzert und Tanz. D as 
Konzert führt die Kapelle des Ulanenregiments v. Schmidt aus.

— ( F r e i b a d e n  f ü r  u n b e m i t t e l t e  F r a u e n  u n d  Mä d c h e n ) .  
Wieder ist ein Theil der Dill'schen Badeanstalt an  jedem M ontag und 
Donnerstag von morgens 6 Uhr ab zur unentgeltlichen Benutzung für 
unbemittelte F rau en  und Mädchen geöffnet. I n  dem B ureau  I I  im 
Rathhause werden zur Benutzung der Fähre Karten zu 2 Pfg. ausge­
geben, welche auch für die Rückfahrt gelten. Diese K arten sind jedoch 
ausschließlich für unbem ittelte F rauen  und Mädchen bestimmt, welche 
die Badeanstalt besuchen. Hoffentlich wird von dieser im Interesse der 
Gesundheitspflege getroffenen Einrichtung in diesem Som m er noch mehr 
Gebrauch gemacht werden, als in den vorhergegangenen.

— (O p e r) . D as gestrige Benefiz des F rl. O tterm ann gestaltete sich 
für die beliebte S än g erin  zu einer freundlich anerkennenden O vation. 
Dem Referenten gewährte es ein besonderes Vergnügen, vor Beginn der 
O uvertüre vor dem Viktoriagarten zu beobachten, wie die Damen mit 
Blum ensträußen, Blumenkörbchen und Kränzen daherkamen und n u r  in 
Verlegenheit waren, wie sie die duftigen Kinder des Lenzes unbemerkt 
ein/ckmuggeln könnten. Gerade bei den Damen scheint F rl. O tterm ann 
in  hoher Gunst zu stehen. A ls die O uvertüre zum „Glöckcken des 
Erem iten" verklungen w ar und der V orhang emporging, da harrten 
die mit der Uebergabe der Blumenspenden betrauten Mädchen erw ar­
tungsvoll des Augenblicks, wo die S ängerin , der solch reiche B lum en­
pracht zugedacht w ar, glanzvoll erscheinen würde. Doch sie schien 
nicht unter den Damen zu sein, die zuerst auf die Bühne traten. D a 
klapperte nach einiger Zeit ein M ägdlein m it Holzpantinen daher, w irren 
H aares, m it geflicktem Röckchen, Schürze, S trüm pfen  und einem großen 
Brotbeutel an  der Seite. E in  stürmisches Händeklatschen erhob sich. Die 
B lum endeputation w ar unschlüssig. W ar das etwa die zu Beschenkende? 
D a sollte sie denn doch erst zeigen, ob sie ordentlich singen konnte. S o  
mußte sich die arme Rose (die Benefiziantin) entschließen, angesichts der 
für sie bestimmten, aber ihr noch vorenthaltenen reichen Blumenspenden 
ihr Lied „M ein werther Herr, E ure Esel sind vortrefflich" zu beginnen. 
A ls der Beifallssturm vorüber w ar, beschloß die kleine D eputation ein­
stimmig, die S än g erin  trotz ihres Aeußeren für die Gesuchte zu erklären, 
und überreichte ihr die S träuße, Körbchen, Kränze, Füllhörner. „Aber 
ein besseres Kleid hätte sie dock anziehen können", meinten sie unter sich.
— F rl. O tterm ann hatte gestern wieder einen sehr guten Tag. Bald 
in  übersprudelnder Lustigkeit ihre Koboldstreiche verübend, bald die I n n ig ­
keit des Mädchens offenbarend, der sich zum erstenmale ein süßes Ge­
heimniß erschließt, so wußte F rl. O tterm ann das arme Landkind Rose 
zu malen und damit einen sympathischen Ton in der Zuhörerschaft anzu­
klingen. Wie lustig klingt das D uett mit H errn S täd ing  (Unteroffizier 
Belamy), wie innig das D uett „Ich bin hübsch?" mit H errn Dworsky 
(Sylvain). Sowohl H err S täd ing  wie H err Dworsky gaben ihr Bestes, 
um auch an ihrem Theile der Künstlerin einen so durchschlagenden Erfolg 
zu ermöglichen. Die komische F ig u r des eifersüchtigen Pächters Thibaut 
gab H err Amberg, welchen w ir hier zum erstenmal in einer größeren 
Rolle sahen. Neigt auch der Darsteller etwas zur K arikatur, so w ar die 
P artie  doch sinngemäß durchgeführt und errang einen Achtungserfolg. 
F rl. Kühnel als Georgette trug zum Erfolge des Stückes ebenfalls 
wesentlich bei. S ie  sang und spielte die eine kleine Liebeständelei nicht 
abweisende F ra u  des Pächters mit erheiternder W irkung. W ir nennen 
hier die Szene, wo das Kußduett durch das Glöckcken des Eremiten 
gestört wird, ferner die allerliebste Szene, wo es n ic h t gestört wird, 
endlich die Ohnmachtszene. Durch die ganze Aufführung ging ein sonni­
ger Hauch, welcher wohl nicht zum geringsten Theile durch die unge­
zwungene Freudigkeit der silberhell lachenden Rose verursacht wurde. 
Die Oper, mehr einer Operette ähnelnd, stellt in schauspielerischer Hinsicht 
keine allzu großen A nforderungen an die K raft der M itwirkenden, eignete 
sich aber zu dem erstrebten Zwecke nicht übel. F rl. O tterm ann hätte ihr 
zu sehr an das jetzige Bettlerinnenkostüm erinnerndes Gewand durch 
V erbräm ung mit einigen Rococolumpen der Zeit des Stückes annähern  
können. D er Besuch der O per w ar, wie sich erw arten ließ, sehr gut.
— Heute (Dienstag): geschlossen; M ittwoch: „C arm en"; D onnerstag: 
„Carm en".

— ( B e g n a d i g u n g ) .  Der E inw ohner Konstantin Sew erinski aus 
Lissewo, welcher am 26. April v. J s .  den Pferdeknecht B artholom äus 
Matuschewski au s Oberförsterei Gollub ermordet hat und deshalb vom 
hiesigen Schwurgericht am 8. Oktober v. J s .  zum Tode verurtheilt wurde, 
ist von S r .  M ajestät dem Könige zu lebenslänglichem Zuchthaus be­
gnadigt worden.

— (D ie  U n t e r s u c h u n g  a u f  T r i c h i n e n )  wird noch immer in 
manchen Ortschaften durchaus gegen die gesetzlichen Vorschriften betrieben. 
I n  einer benachbarten Ortschaft wollte der Fleischermeister M . seine 
geschlachteten Schweine auf Trichinen untersuchen lassen. Der Fleisch­
beschauer entnahm  die Proben, stempelte aber auch gleichzeitig die Schweine 
ab und bezeichnete sie damit ohne Untersuchung als trickinenfrei. D as 
Resultat der Untersuchung wollte er dem Fleischermeister aufdemW ochen- 
markte in  Thorn später mittheilen. Der Fleischermeister fuhr aber 
S icherhe it halber zum städtischen Schlachthof und ließ die Schweine un te r­
suchen, die sich als trichinenfrei erwiesen. W enn sie trichinös gewesen 
w ären, wenn der Fleischermeister direkt zur S ta d t gefahren w äre und 
hier das Fleisch verkauft hätte, welches Unglück hätte da entstehen können! 
ES erscheint demnach dringend geboten, daß alles nach Thorn von a u s ­
w ärts  eingeführte Schweinefleisch im städtischen Schlachthaus noch einmal 
auf Trichinen untersucht werden.

— ( S p r e n g u n g ) .  M orgen werden die Fundam entm auerreste der 
alten S tad tm auer und des früheren Festungsschreiberhauses am ehemaligen 
Culmer Thor durch P ioniere mittels D ynam it und Schießwolle gesprengt 
werden. Die nothwendigen Vorarbeiten zu den S prengungen, ebenso die 
Sicherheitsmaßregeln sind bereits getroffen.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 7 
Personen (ausschließlich liederliche D irnen) genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine goldene Brosche auf dem Wege nach 
Wieses Kämpe, ein Notizbuch m it Papieren, welche auf den Namen 
Em il Friedrich Weisenberg lauten, auf dem altstädt. M arkt, eine Kriegs- 
denkmünze von 1870/71 am Leibitscher Thor. Näheres im Polizei- 
sekretariat.

— (V o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wasserstand betrug m ittags 
am Windepeqel 0,60 M eter ü b e r  Null. Die Wasserwärme betrug 
15V, o k .  — Eingetroffen ist heute auf der B ergfahrt der D ampfer „Thorn" 
mit Ladung und 5 beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Ab­
gefahren ist der Dampfer „Brom berg" mit Ladung nach Danzig. Z ur 
Zeit ist hier die Weichsel bis zu 2 D ritte l ihrer Breite m it T raften be­
deckt und stets langen neue H olztransporte au s Polen  an. Die von 
der preußisch-russischen Grenze bis gegen Schulitz, eine Strecke von 
ca. 5 M eilen, liegenden T raften sind zum größten Theil unverkauft und 
haben infolgedessen die Eigenthümer die Flößer entlassen, da die U nter­
haltungskosten der Leute zu hoch werden würden. — I n  der Zeit vom 
11. bis 18. M ai haben auf der Weichsel unsere S ta d t passirt strom­
auf 38 beladene, 4 unbeladene Kähne und 4 G üterdam pfer; stromab 
passirten 24 beladene Kähne, 1 G üterdampfer, 7 Galler und 161 Traften.

— ( M a r k t b e r i c h t . )  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 1,20—1,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 5 P f. pro B und, M ohr­
rüben 10 P f. pro B und, Radieschen 10 P f. pro 4 B und, S a la t 10 P f. 
pro 5 Kopf, S p in a t 20 P f. pro 3 Pfd ., S pargel 0,60—0,80 Mk. pro Pfd. 
Gurken 60—80 P f. pro Stück, Stachelbeeren 15 P f. pro Pfd., B u tter 
0 ,7 0 -1 ,0 0  Mk. pro Pfd., E ier 0 ,5 5 -0 ,6 0  Mk. pro M andel, H ühner 
alte 1,60—4,00 Mk., junge 0,80— 1,80 Mk. pro P a a r , Tauben 60 bis 
80 P f. pro P a a r . Fische pro P fu n d .: Weißfische 15 P f., Hechte 60

P f., Karauschen 45 P f., Schleie 40—50 P f., Zander 60 P f., Bressen 
4 0 - 5 0  P f., B arbinen 40 P f., Aale 90 P f. Krebse 2 ,5 0 -4 ,5 0  Mk. 
pro Sckock.

— ( V i e h m a r k t ) .  Auf dem gestrigen Viehmarkte w ar 1 Schwein 
aufgetrieben, welches mit 38 Mk. pro L0 Lebendgewicht bezahlt wurde.

43 Menschen ertrunken.
W ir haben bereits kurz von dem entsetzlichen Unglück be­

richtet, welches sich bei der Slawikau-Thurzer-Oderfähre zuge­
tragen hat. Es wird darüber ausführlich folgendes aus Ratibor 
gemeldet: Der Unglücksfall ereignete sich im Ratiborer Kreise 
auf der Fähre im Zuge des Weges von Lassoki nach Thurze 
am Himmelfahrtstage, nachmittags gegen 3 ^  Uhr. Nach 
Theilnahme an dem Nachmittagsgottesdiensie in der katholischen 
Pfarrkirche zu Slawikau (auf dem linken Oderufer, fast drei 
Kilometer vom Strom  entfernt) kamen von dort um 3 Uhr an 
die bezeichnete Fähre 53 Personen, meist Mädchen im Alter 
von 12 und 13 Jahren, welche in den auf dem rechten Oder­
ufer belegenen, nach Slawikau eingepfarrten Dorfschaften Thurze, 
Ruda, Budzisk und Siedlisk zu Hause waren. S ie  begehrten 
übergesetzt zu werden. Bemerkt wird hierbei, daß der Besitzer 
der Fähre, namens Kostka, angeblich die Verpflichtung haben 
soll, diejenigen Angehörigen des Slawikauer Kirchsprengels, 
welche auf dem rechten Oderuser wohnen, zu kirchlichen Zwecken, 
zum Besuche des Gottesdienstes, zu Begräbnissen u. s. w. un­
entgeltlich nach dem linken Ufer und wieder zurück überzusetzen. 
Den oben erwähnten 53 das Uebersetzen begehrenden Personen 
stand, da der eigentliche Fährprahm aus irgend einem noch nicht 
sicher ermittelten Grunde ausgefahren war, ein Kahn zur Ver­
fügung, welcher etwa 7 ,30  Meter lang war und eine größte 
Breite von etwa 1 ,56  Meter hatte. I n  diesen Kahn begaben 
sich die sämmtlichen 53 Personen auf einmal, sowie der Fähr- 
knecht Franz Czogalla aus Thurze. Ob sie es aus freien 
Stücken thaten in vem Bestreben, recht bald das jenseitige Ufer 
zu gewinnen, ob auf Geheiß des Fährknechts, das ist noch nicht 
völlig aufgeklärt. Vielleicht ist keiner von beiden Theilen von 
einer Schuld in dieser Richtung völlig freizusprechen. Doch liegt 
der weitaus größere Theil der Schuld zweifellos bei dem Fähr- 
knechte. Derselbe mußte wissen, daß die höchste zulässige B e­
lastung seines Kahnes mit 30  Personen erreicht war. M an be­
hauptet, er habe es mindestens nicht ungern gesehen, daß alle 
Anwesenden den Kahn bestiegen, denn so hatte er statt zwei 
Fahrten ohne Gewinn deren nur eine zu machen. Genug, der 
Kahn war mit 54 , wenn auch in der Mehrzahl noch nicht er­
wachsenen Personen, offenbar überladen, und dieser Umstand 
hat das Unglück in allererster Linie verschuldet. Von den weni­
gen Geretteten wird behauptet, der Bord des Kahnes habe nur 
ganz wenig höher gelegen als der Wasserspiegel der Oder. 
Außerdem soll ein ziemlich starker Wind geweht haben, sodaß 
es scheint, als habe der Strom  höhere Wellen geschlagen als  
gewöhnlich. D ie Wellen drohten in den Kahn zu schlagen, und 
in der Besorgniß um ihre Feierkleider, welche sie nicht vom 
Wasser wollten benetzen lassen, mögen sich die weiblichen I n ­
sassen des Kahnes mehr nach der vom Winde abgewendeten 
S eite  des Fahrzeuges begeben haben. Hierbei schlug der Kahn 
plötzlich um, und sämmtliche 54 Insassen desselben fielen in den 
Strom . Es geschah dies, als der Kahn etwa zwei Dritttheile 
der an der Unglücksstclle etwa 50 Meter messenden Strom ­
breite zurückgelegt hatte. Am rechten, dem der Unglücksstelle 
nächstbelegenen Strom ufer waren im Augenblicke des furcht­
baren Ereignisses Menschen, welche hätten rettend eingreifen können, 
gar nicht anwesend. D ie Verunglückte» waren in der Hauptsache 
vollkommen auf die eigene Kraft angewiesen, und so geschah es, 
daß nur elf von den 54 Personen mit dem Leben davongekommen 
sind. 43  (nicht wie bisher berichtet 4 2 ) Menschenleben find 
mit einem Schlage verloren gegangen, darunter hauptsächlich 
junge Mädchen, welche in Slawikau den Kommunionunterricht 
besucht hatten und welche Sonntag  zum erstenmale zum Tische 
des Herrn treten sollten. Unter den elf Geretteten befinden sich 
acht Mädchen, der Fährknecht Czogalla, ein anderer Knecht und 
ein Knabe. D ie Ertrunkenen sind bis auf einen Knaben sämmt­
lich weiblichen Geschlechts, wenige von ihnen im Alter von 18, 
2 0 , 22 und 23 Jahren, und anscheinend sämmtlich unverheirathet 
bis auf eine Frau, deren Leiche noch nicht aufgefunden ist. B is  
gestern Abend waren 17 Leichen geborgen, 16 weibliche und die 
eine Knabenleiche. D ie größere Zahl von ihnen wurde, in einen 
grauenhaften Knäuel zusammengewirkt, unter dem umgestürzten 
Kahne hervorgezogen. Vermißt werden noch 26 Leichen. D ie 
Bewohner der Gegend von Thurze und Slawikau sind Polen. 
D a die polnischen Frauen besonders an Festtagen eine große 
Zahl von Kleiderröcken zu tragen pflegen, so ist anzunehmen, 
daß die noch nicht aufgefundenen Leichen durch die Schwere 
ihrer alsbald mit Wasser vollgesogenen Bekleidung vorerst noch 
in der Tiefe des Strom es festgehalten werden. D ie von dem 
Unglücke betroffenen Fam ilien sind fast ausnahmslos solche von 
Häusler», Kleingärtnern und Einliegern. D ie betreffenden 
Familienväter arbeiten zum Theil a ls M aurer, Handlanger rc. 
auf Bauten in Ratibor. S ie  hatten, a ls das Unglück geschah, 
bereits ihre Wohnungen verlassen, um sich an ihre Arbeit zu 
begeben. Erst im Laufe des Freitags erhielten sie daselbst die 
Kunde von dem gräßlichen Vorfall. S ie  eilten nach Hause und 
fanden die ganze Umgebung der Unglücksstätte in derselben un­
beschreiblichen Aufregung, in welcher sie selbst waren. Es war 
herzzerreißend, zu sehen, wie die Mütter der ertrunkenen Kinder 
händeringend am Strom  auf und ab irrten, nach den Ver­
mißten suchend, oder wie sie unter freiem Himmel mit gellendem 
Aufschrei in die Knie sanken und die gefalteten Hände empor­
hoben, von der Erbarmung des Himmels ihre Kinder zurück- 
erflehend. W eniger furchtbar war noch das Los derjenigen 
Mütter, welchen wenigstens die Leichen der Ihrigen übergeben 
werden konnten. Jeder Beschreibung, jeder Vorstellung spottet 
der Schmerz der anderen. Ich sah eine Frau am Ufer sitzen, 
noch jung, etwa 35 Jahre alt, die starrte unverwandt auf ein 
durchnäßtes, schwarzgebundenes Gebetbuch in ihren Händen. Es 
war das Gebetbuch ihres ertrunkenen Kindes. D as Buch hatte 
man gefunden, die Leiche ihres Kindes noch nicht. D ie Frau 
saß schon stundenlang so da. —  Der S trom  wird weit hinab 
nach den Leichen eifrig durchforscht. S taatsanw alt Holle und 
Amtsrichter Christen aus Ratibor haben bereits an Ort und 
Stelle den Thatbestand aufgenommen. D er Fährknecht Czogalla 
ist verhaftet.

Mannigfaltiges.
( B r a n d u n g l ü c k . )  I n  Balgach (Rheinthal in der Schweiz) 

sind Sonntag Nachmittag 28  Häuser und 16 S tälle  nieder­
gebrannt.

( D a m p f e r e x p l o s i o n . )  I n  Marseille explodirte auf dem 
der Compagnie IranSatlantique gehörigen Dampfer „Ville de 
Tangre" während der Abladungsarbeiten der Dampfkessel. D as  
Schiffsdeck wurde vollständig zerstört; bisher sind 4  Todte und 
12 Verwundete konstatirt.

( S  c h i f f s  ungl ück) .  Einer Lloyddepesche aus Suez vom 
18. d. M ts. zufolge ist der Postdampfer „Dacca" der British- 
Jndiagesellschaft am 16. auf dem sogenannten Daedalus-Niff ge­
scheitert und sofort untergegangen. D ie Passagiere und M ann­
schaft sind vom Dampfer „Palameotta" aufgenommen worden 
und bereits in Suez eingetroffen. Der Dampfer „Dacca" war 
auf der Reise nach Australien.

( K a t a s t r o p h e . )  I n  Newyork eingegangene Depeschen aus 
Havana berichten von einer daselbst am Sonntag Abend statt­
gehabten schrecklichen Explosion. I n  einem Kurzwaarenmagazin 
explodirte ein Faß mit Schießpulver, wodurch das Haus voll­
ständig zerstört, 22  Personen, darunter der Konsul von Vene­
zuela und vier Chefs der Feuerwehr getödtet und gegen 100  
Personen verwundet sein sollen. D ie Katastrophe habe große 
Bestürzung in Havana hervorgerufen.

( E i n e  s p o r t l i c h e  L e i s t u n g ) .  Ein deutscher Offizier, 
Herr v. Baumbach, vom 2. Garderegiment zu Fuß ist dieser 
Tage in Konstantinopel eingetroffen. Herr v. Baumbach, der 
zur deutschen Gesandtschaft in Teheran kommandirt war, zog es 
vor, den Weg von dort zurück nicht, wie es in der Mehrzahl 
der Fälle geschieht, über Rescht-Baku-Tiflis-Batum zurückzulegen, 
sondern die Küste des Schwarzen Meeres zu Pferde zu gewinnen. 
Am 23. März abends verließ er die persische Residenz und fuhr 
nach dem 150 kni entfernten Kaswin. Hier stieg er in B eglei­
tung eines Dieners zu Pferde und legte die 4 3 4  km lange 
Strecke bis Täbris in vier Tagen zurück. Nach fünftägigem Auf­
enthalt daselbst ritt er am 3. v. M ts., nachmittags 4 ' / ,  Uhr, 
über Bajazid und Erzerum, wo er am 9. v. M ts., abends 10 
Uhr, eintraf; die 529 km waren in sechs Tagen (mit einem 
Tage Aufenthalt in Bajazid) bewältigt worden. I n  Trapezuni 
(305  km) traf der Reiter nach 69 Stunden ein. D ie ganze 
Entfernung zwischen Kaswin und Trapezunt (14 18  km) wurde 
also, abgesehen von den sieben Tagen Aufenthalt, in 13 Tagen  
durchritten. Dabei fand 44maliger Pferdewechsel statt. Herr v. 
Baumbach ist des Lobes voll über die ihm auf türkischem Ge­
biete gewordene Aufnahme, ohne daß er von amtlichen Empfeh­
lungen Gebrauch machte; die Thatsache, daß er deutscher Offizier 
sei, genügte überall, um ihm einen wahrhaft freundschaftlichen 
Empfang zu bereiten, besonders in Erzerum. Hier fand ersuch 
zu seiner größten Ueberraschung eine armenische Schule, deren 
Lehrer in Deutschland ausgebildet worden waren; die Kinder 
sangen ihm deutsche Lieder vor, so „Wer hat Dich, D u  schöner 
Wald" in vortrefflicher Behandlung von Sprache und Melodie.

( G u t  p a r i r t . )  B erühm t w ar seiner Zeit wegen seiner 
au s dem S tegre if gehaltenen P redig ten  der Methodistenprediger 
Lee in  Massachusetts. A ls er eines T ages auf der Landstraße 
gemüthlich dah in ritt, wurde er von zwei Advokaten eingeholt, 
die sich verabredeten, ihn ein wenig zu schrauben. E iner von 
ihnen fing die U nterhaltung m it der F rage a n :  „ D a  S ie  I h r e  
P redig ten  imm er ohne V orbereitung halten, muß es Ih n e n  doch 
oft vorkommen, daß S ie  sich versprechen." —  „A llerdings." —  
„W as thun S ie  in  einem solchen F alle?"  —  Lee, der die Ab­
sicht seiner B egleiter durchschaute, an tw ortete : „W enn das V er­
sehen ein wesentliches ist, so verbessere ich es, andernfalls lasse 
ich es gut sein. W enn ich mich z. B . bei der Bibelstelle „D er 
T eufel ist ein L ügner" verspreche und sage statt dessen „ein 
A n w alt" , so halte ich es nicht fü r nöthig, mich zu verbessern." 
—  E rzürn t über diesen A usfall, sagte einer der beiden Rechts­
kundigen: „ Ich  möchte wissen, ob dieser Mensch ein G auner 
oder ein N arr ist." —  „ Ju s t zwischen beiden", bemerkte Lee 
trocken, w orauf jene das Frageir aufgaben und sich schleunigst 
von dem zungenfertigen Geistlichen trennten .

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thor».
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

__________  20. M ai. 19. M ai.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kassa .
Wechsel auf Warschau kurz . .
Deutsche Reichsanleihe 3V, *>/<> .
Polnische Pfandbriefe 5 0/ .
Polnische Liquidationspfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3V,
Diskonto Kommandit Antheile 14<>/<, 
Oesterreichische Banknoten 

W e i z e n  g e l b e r :  M ai 
Sept.-Okt. . . 
loko in  Newyork 

; e n :  loko . 
llai . . . .

J u n i - J u l i  . .
Sept.-L)kt. . .

R ü b ö l :  M a i .  .
September-Oktober 

S p i r i t u s :  . .
50er loko .
70er loko .

70er M a i-J u n i 
70er A ugust-Septbr.

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4'/« pCt.

2 3 3 - 0 5  
232—75 
1 0 1 - 4 0  

6 7 - 3 0  
6 3 - 9 0  
9 9 - 1 0  

2 2 0 - 3 0  
1 7 3 -2 5  
2 0 1 - 5 0  
1 8 2 - 5 0  
100-10  
1 5 7 -  
1 5 6 - 5 0  
1 4 8 - 2 0  
151— 

7 2 --8 0  
5 5 - 3 0

5 4 - 8 0  
3 4 - 9 0
3 4 -  30
3 5 -  30 

resp. 5 pCt.

231—50
231—
101-20
67—30
6 3 - 9 0
9 9 -

2 1 9 -
1 7 2 -8 5
202-

1 8 3 -5 0
101-10
158— 
1 5 7 -
159— 
1 5 1 -2 0

7 1 - 8 0
5 5 - 4 0

5 4 - 8 0
35— 10
3 4 -  60
3 5 -  50

K ö n i g s b e r g ,  19. M ai. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne Faß  fester. Z ufuhr 30000  Liter. Loko kontingentirt 54,25 
M . B f. Loko nicht kontingentirt 34,75 M . Kurze Lieferung nicht 
kontingentirt 34 M .

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
T horn den 20. M a i 1890.

W e t t e r :  heiß.
W e i z e n  unverändert, bei sehr kleinem Geschäft, 127 Pfd. bunt 176 M ., 

129 Pfd. hell 180 M ., 131 Pfd. hell 181/2 M .
R o g g e n  sehr flau, 121 Pfd. 151 M ., 125 Pfd. 152 M ark.
G e r s t e  ohne Handel.
H a f e r  155— 161 M ark, alles pro 1000 Kilo ab B ahn.

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.
B a r o m e t e r T h e v m . W i n d r i c h ­

D a t u m S t .
w m . oO .

t u n g  u n d  
S t ä r k e

Bew ölk . B e m e r k u n g

19. M ai. 2kp 757.2 -i- 20.2 8- 9
9kp 757.6 -j- 16.1 0 9

26. M ai. 7 k a 758.7 -s- 19.6 8 L ' 7



Bekanntmachung.
Für die Unterkunft einer Anzahl zur 

Ausbildung im Feldpionierdienst hier ein­
treffenden In fan te rie  - Unteroffiziere sind 
Quartiere in  der Bromberger Vorstadt 
erforderlich und zwar zunächst auf die Zeit 
vom 1. J u n i bis 12 J u li d. Js .

Hausbesitzer und Miether in  genannter 
Vorstadt, welche geeignete Räume gegen 
Servisentschädigung hergeben wollen, mögen 
dies baldthunlichst in  unserem Einquar­
tierungsbureau anzeigen.

Thorn den 19. M a i 1890.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
M r  bringen hierdurch zur öffentlichen 

Kenntniß, daß ein Theil der Badeanstalt 
des Herrn lakod 0i>> auf der Bazarkämpe 
an jedem M ontag und Donnerstag von 
morgens 6 Uhr ab zur unentgeltlichen Be­
nutzung für unbemittelte Frauen und 
Mädchen geöffnet ist. Wer die Badeanstalt 
benutzt, kann auf dem Rückwege die Fähre 
unentgeltlich benutzen. F ü r die H infahrt 
werden Fährkarten an bedürftige Personen 
von den Herren Armendeputirten und in  
unserm Bureau I I  vertheilt werden, welche 
zur Benutzung der Fähre zu Badezwecken 
für nur 2 Pfennig auf die Person be­
rechtigen.

Thorn den 16. M a i 1890.
______ Der Magistrat.______

Versteigerung von 
Roggenkleie rc.

am Freitag den 23. d. M ts.
vormittags 10 U hr

im Bureau.
Proviantamt Thorn.

Thurm Straßkildchll.
W er noch geneigt ist, sich an dem 

Unternehmen der Thorner Straßen­
bahn m it einem Kommanditautheil 
zu betheiligen, w ird  höflichst ersucht, 
denselben Herrn Banquier L ,. 8 » in « i> -  
8» I» i»  hierselbst, in  dessen Geschäfts­
lokal weitere Auskunft ertheilt w ird, 
bis spätestens den 1. Ju n i er. anzu­
melden. Spätere Zeichnungen. haben 
keinen Anspruch auf Berücksichtigung. 

Thorn  den 19. M a i 1890.
Die persönlich haftenden 

Gesellschafter.
H r» v v 8 k » c k k  L  t1«»»k a x .

Standesamt Thorn.
Vom 11. bis 18. M a i 1890 sind gemeldet:

a. als geboren:
1. A rthur Otto Georg, S . des Bau­

technikers Otto Zimpel. 2. Max Gottfried, 
S . des Arbeiters J u liu s  Krampitz. 3. 
Margarete Sophie, T. des Schlossers 
Johann Kirchwehn. 4. A rthur Richard, 
S . des Arbeiters Karl Bibel. 5. Anton,
5 .  des Arbeiters M a rtin  Romanowski. 6. 
Leon Jfidor, S. des Schneidermeisters Josef 
Gniatczynski. 7. Hedwig Frieda, T. des 
Schuhmachers Hermann Kornblum. 8. 
Kasimir, S. des Schneiders Stanislaus 
Taichert. 9. Charlotte Anna, Tochter des 
Regimentssattlers Wilhelm Kleinebrecht.
10. Elfriede Anna Sophie, T. des Sergeant 
im Ulanenregiment von Schmidt, Albert 
Hermann Eduard Schulz. 11. Valerie, 
unehel. Tochter. 12. Frieda Alma M aria , 
T. des Schiffseigners Adolf Richter. 13. 
Helene, T. des Arbeiters Bartholomäus 
Weber. 14. Bruno, unehel. Sohn. 15. 
August Friedrich, S . des Zimmermanns 
August Lau. 16. Frieda Selma, T. des 
Pfefferküchlers Oskar Horstmann. 17. 
Hermann Albert, S. des Arbeiters Gustav 
Gustawus.

b. als gestorben:
1. Arbeiter Josef Uczynski, 46 I .  4 M .

21 T. 2. Paul Stephan, 2 I .  3 M . 14 
T., S . des Schuhmachermeisters Johann 
Sutorowski. 3. eine angeschwemmte unbek. 
männliche Person. 4. Flößer Albrecht Gor- 
czicza, 46 I .  11 M . 11 T. 5. Arbeiter 
Friedrich Wilhelm Hoffmann, 23 I .  6 M .
6. Gertrud, 6 I .  1 M . 21 T., T. des 
Kaufmann Hermann Fraenkel. 7. Arbeiter 
Johann Rejwer, 49 I .  5 M . 16 T. 8. 
Kämmereikaffenrendant Karl Krüger, 71 I .  
7 M . 7 T. 9. Klara, 3 M . 5 T., unehel. 
T. 10. Alfred, 6 M . 9 T., unehel. Sohn.
11. Former Georg M a rtin  Paul Ludwig,
22 I .  4 M . 13 T. 12. Maurer- und 
Zimmermeister Ernst Kusel, 42 I .  11 M . 
13 T. 13. Diener Ludwig Schilt, 49 I .  
6 M . 8 T. 14. Arbeiterin Johanna Terski, 
85 I .  3 M . 9 T.

o. zum ehelichen Ausgebot:
1. Schornsteinfegergeselle August Bahr 

m it Elisabeth M aria  Fromm. 2. Lehrer 
M agnus Clemens Landmesser-Tupadel m it 
Appollonia Konstantia Kluge. 3. Arbeiter 
Hermann August Adomat-Berlin m it M artha 
Daszkowski. 4. Postverwalter Georg Eugen 
Braun-Montowo m it Anna Wilhelmine 
Pauline Suchaneck - Berlin. 5. Musiker 
Anton Borchert-Mocker m it O ttilie  Natalie 
M ü lle r - Mocker. 6. Sattlermeister Karl 
Paul Schliebener m it M artha Elisabeth 
Neumann - Wimsdorf. 7. Gerbermeister 
Karl Ewald Beutler - Lautenburg m it 
Ju lianna Auguste Lux - Lautenburg. 8. 
Königlicher Sekondelieutenant im 61. Jn f.- 
Regt. von der Marwitz Karl Philipp D itt- 
rich m it M artha Klara Sckulz-Görlitz. 

ä. ehelich sind verbunden:
1. Schiffsgehilfe Wladyslaw Felician 

Glinski und O ttilie  Hermine Strohschein. 
2. Arbeiter Anastafius Zielinski und Anna 
Kohls. 3. Stellmacher Jakob Christian 
Gustav* Schulz und Pelagia M aria  M y- 
kowski.

K M iirsm fchtt» .
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns .4 « 8 « p l»  
H v i» « L « .r8 lrL  zu Thorn ist zur Ab­
nahme der Schlußrechnung des Ver­
walters und Dechargeertheilung der 
Schlußtermin auf

den 9. Juni 18N0
vorm ittags 11 Uhr

vor dem königlichen Amtsgerichte hier­
selbst, Terminszimmer 4, bestimmt. 

Thorn  den 13. M a i 1890.

Gerichtsschreiber des Königlichen 
_________ A m ts g e r ic h ts .____________

ZMWMrftchttNW.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuche von Mocker 
B la t t 2a auf den Namen der vier 
Geschwister 4V »1I»«I»n

Apotheker in  B erlin , 
W i l l r s l i n i » » «  in  Thor»
I  X s v v ix « » ,  Zahnarzt in
B erlin , I k r i i s t  Eisen­
bahnbetriebssekretär in  Posen, einge­
tragene, zu Mocker belegene Grund­
stück

am 23. Juni 189V
vorm ittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  Terminszimmer 4, 
versteigert werden.

Das Grundstück ist m it 3,10 T h lr . 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,93,42 Hektar zur Grundsteuer, m it 
1070 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in  der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn  den 16. A p r il 1890.
Königliches Amtsgericht.

Die amtliche Gewinnliste 
zur Königsberger Pferde- 

lotterie liegt zur Einsicht aus.
0 .  o o m b i 'o w Z k i.

W o l l m a r k t
in Thorn

am 13. und 14. Juni.

M u Iie iM im i.  
Maßnehme«, Zuschneide»
lehrt in kurzer Zeit unter soliden Bedin­
gungen

vampaiti,
in  Berlin  akademisch gebildete Schneiderin,

Klein-Mocker,
Hause des Herrn v. l l688onn6ok.

Zur gefälligen Beachtung!
Da ich mein Schuh- und Stiesettager 

Thorn, Breitestraße 459, Krankheits­
halber aufgebe und in kurzer Zeit räumen 
möchte, verkaufe sämmtliche Schuh- 
Waaren, "HW so lange der Vorrath reicht, 
zum Selbstkostenpreise/

Die Außenstände bitte gefl. innerhalb 
4 Wochen an das Fräulein, das mich im 
Laden vertritt, zu entrichten.

Hochachtungsvoll
L o l b v r t  I l i n L ,  Schuhmachermeister.

Gelveidej ncke
und wasserdichte Leinwand billig zu 
haben bei öenjamin 6obn, Brückenstr. 7.

Feiertagshalöer
bleiben unsere Geschäfte Sonnabend, 
Sonntag und Montag WM" geschloffen
und ersuchen w ir das geehrte Publikum, 
die Einkäufe recht zeitig besorgen zu wollen. 

Hochachtungsvoll
Lmalie Kpünbkk'g, 
ttei-nmann rucken.

XI!. 6nv886 Inownarlaulsn
pfsröe -VselvLung.

Kose
nur

Ziehung am 20. Juni cr.
Zur Verlosung kommen 

4spännige und Lspünnige 
Cguipage im Werthe von

10000u5000M.
sowie eine große Anzahl edler
Reit- und Wagenpferde 
und üvO sonstige werth­

volle Gewinne.

H. kose ä 1 ililach
sind in  den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen zu 
haben und zu beziehen durch

ss. 8 e ! in a l!6 n ,
Hauptagentur, 

Hannover,Gr.Packhofstr.29.

Mark
11 Lose 

fürIVMk.

Porto und Gewinnliste 20 Pf. extra.

Hauptgewinn 600000 Reichsmark baar.
Original-Lose 3. Klaffe (Ziehung 16.--18. J u n i 1890) fü r 3. u. 4. Klaffe berechnet zur 
182. Preutz. Lotterie versendet gegen Baar: 1, 240, I 2 120, 'j, 60 Mk., ferner kleinere 
Antheile m it meiner Unterschrift an in  meinem Besitz befindlichen Originallosen, Preis 
fü r 3. u. 4. Klaffe: 1« 26, 1,« 13, 1,2 6,50, 3,25 Mk.

Hauptgewinn 500000 Reichsmark baar.
Original-Kauslose 4. Klasse zur Berliner Schloßfreiheit-Lotterie (Ziehung : 9. J u n i 
1890, kleinster Gewinn: 1000 Mark baar) versendet gegen baar, so lange Vorrath reicht: 
Vi a 116, V2 a 58, '/4 a 29, '/« a 15 Mk. (Preis fü r 4. u. 5. Klaffe: Vi a 188, V2 
a 94, V4 a 47, Vs a 24 M ark); ferner: Antheil-Volllose mit meiner Unterschrift an 
in  meinem Besitz befindlichen Originallosen für 4. u. 5. Klaffe g iltig : Vz 90, V4 45, 
V« 23, Vi« 12, V32 6 Mk. — Gewinnauszahlung planmäßig ohne jeden Abzug, sowohl 
bei O riginal- wie bei Antheillosen.

Lotteriegeschäft, B erlin  8>V., Neuenburgerstraße 25 (gegründet 1868).

Z  §

K ' L
T s r
r-> ^

Durch direkten Bezug aus Schweizer Fabriken bin ich in der Lage, 
sauber abgezogene und regulirte Uhren zu folgenden billigen Preisen 
abzugeben:
Silberne Cylinder-Remontoir-Uhren Gold­

rand und 6 S te in e .................................
Nickel Gylinder-Nemontoir-Uhren 6 Steine 
Silberne Ancre - Neuiontoir - Uhren Gold­

rand und 13 Steine . . . . . . .
Goldene 14 kar. Damen-Nemontoir-Uhren

10 Steine . . . .................................
SilberneDamen-Nemontoir-UhrenIOSteine 
Goldene Herren-Savonett-Ancre-Nemon- 

toir-Uhren 14 kar. . . . . . . . .
Negulateure 14 Tage gehend ca. 1 M tr . lang
Schwarztvälder W anduhren........................3

F ür jede Uhr 3 Jahre schriftliche Garantie. Versandt auch nach 
außerhalb streng reell. Umtausch bereitwilligst.

I.oui8 1o86ph, Uhreuhandlung,
______  Thor», Seglerstraße 14».

13 Mk. 
9 ..

26
17

76
17

S S

2  r r  

r r  ^

« SS

Geschiists-Ncrlegung.
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein

koloniglWmii-lliiü '  .................. .  .............
nach meinem Hause

Elisalietl,graste Ur. 267s
(früher I L r r e r n i v n s k I )

verlegt habe und bitte ich das m ir bisher entgegengebrachte Vertrauen auch ferner 
bewahren zu wollen.

T , , . . »  im M a l E  F ,  Z j m o n .

Hk. Suitz-Thorn,
Malermeister,

V E "  Breitestraße N r . 4 59 ,
empfiehlt sich zur Ausführung von

Zimmer - Dedarntians 
Mnlercien,

von den einfachsten bis zu den elegantesten, 
sowie allen in das Malerfach schlagenden 
Arbeiten, bei solider Ausführung und 
mäßigen Preisen.

in  großer und schöner Auswahl bei b illig ­
sten Preisen.

Empfehle mein großes Lager in

Damen-. Heveen- n. 
KinderMefel.

Bestellungen nach Maß werden sauber 
und gut sitzend, sowie auch Reparaturen 
schnell und billig angefertigt.

Elisabethstraße,
neben der Neustädtischen Apotheke.

Lelrewesäcke,
wolkäclLk,

Marqmsenleinen u. Drells
empfiehlt

6srt ÜNsIIon.

Wollsäcke, Wallband,
sowie P lä n e  enipfiehlt 
_________ öenjamin 6olin, Brückenstr. 7.

E in  brauner hannoverscher

Uollklulmallach,
5 Jahre alt, 5 Zoll groß, sowie ein englischer 
VollblutwaUach (Fuchs), 3 Z o ll' groß, 
8 Jahre all, stehen im Schwarzen Adler
billig zum Verkauf._____________________
Elegantes einsp. Geschirr, Selbstfahrer 
^  oder Halbverdeck, alt zu kaufen ges. 
Offerten in der Exped. d. Ztg. abzugeben.

Eine neu erbaute

Brack,
elegant eingerichtet, leicht, ein- auch zwei- 
spännig fahrbar, steht billig zum Verkauf bei 

k>ut8e!ibL6»i, Culmervorstadt.
E in  eleganter gut erhaltener offener

M V  Magen -WU
(Parkwagen) zu verkaufen in  2akrr6>vl(o 
per Ostaszewo.__________________

Zwei gut erhaltene

Keankenwagen
billig zu verkaufen bei

___________ VV. öoettoker, Spediteur.
w ird in und außer dem Hause
gewaschen und geplätte t. 

F rau franriZka Olkiewior,
_____________ Mauerstraße 410, 1 Tr.

Malergehilsen und 
Anstreicher

sucht 6. laoobi, Malermeister.

llsllUles-feelilglisM.
Sonntag den 23. M a i

(I. Pfingstfeiertag)

S l j i k S  § W « I

ilolrsr.
Auf dem Stadtgrabenterrain

neben dem Kriegerdenkmal.
Vom 20. M a i bis aus weiteres täglich

Vorstellung.
Dienstag den 20 . d. M .  abends 8  U hr

Kro88k ?araä6-

Triiffiiiiiiils-DsrjltiliiW.
Täglich Reiten und Vorführen der 
best dressirten Schul- u. Freiheitspferde. 
Auftreten des gesammten Künstler- 

personals, Damen und Herren.
Sehr gut gewähltes Repertoir, darunter 
neue, hier noch nie gesehene Produktionen. 

Hochachtungsvoll und ergebenst
Wiv. 8. stolrer L  lean stolrer,

Direktion.1 M k "  Schloffergesellen "V-G verlangt  ̂ ^iiimann, Schloffermeister. ̂bis 4 tüchtige Ofensetzer
finden dauerride Beschäftigung 

bei i. !<uorkov,8!<i, Neustadt 331.
süchtige Aufwartefrau oder tüchtiges ^ Answartemädchen gesucht

Altstadt 306/7, 3 Tr.

Unfallanzeigen
sind zu haben bei 6. vombrovvski.
4 herrschaftliche Wohnung von sofort zu 1 vermiethen. Wik86, Elisabethstraße.
E in  möbl. Zim. zn verm. Elisabethstr. 87.
t^ . in  fein möblirtes Zimmer m it Hellem ^ Schlafzimmer, auf Verlangen auch B u r­
schengelaß, ist Neustadt 88 zu vermiethen.
Hsltstädt. Markt 299 zwei Zimmer und ^ Burschengelaß, mit oder ohne Möbel, 
vom 1. J u n i zu vermiethen. l.. keuller.
iA in e  Wohnung, 4 Zimmer, Entree, Ve- ^ randa m it Zubehör zu vermiethen.

».obmever, Brombergerstr. 2.

Wohnung
von 5 Zimmern nebst Zubehör hat zu ver­
mischen

p. zVegner, Brombergerstraße 72.
^e u s ta d t 88 die 3. Etage m it Waffer- 

leitung und Zubehör von sogleich zu 
vermiethen. Probwerk.
A in e  Wohnung von 4 Zimmern nebst ^ Zubehör von sogleich zu vermiethen 
Neustadt 257. Zu erfr. in  der Kaffeerösterei.
Möbl. Wohn. zu verm. Tucbmacherstr. 183 1.

Eine

herrschaftliche Wohnung
ist in  meinem Hause Bromberger Vorstadt, 
Schulstraße Nr. 113, von sofort zu ver­
mischen. 6. 8oppar1.
sLine kleine möbl. Wohnung von sofort zu ^ vermiethen Gerechtestraße 129.
A reund l. geräumige Familienwohnung zu O verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei k. knäemann, Elisabethstr. 269.
A in e  Wohnung in  meinem neuerbauten ^ Hause, 3. Etage, 4 Zimmer und Z u­
behör, ist von sofort zu vermiethen. Preis 
inkl. Wasserleitung 650 Mk. Leorg Vo88.
A w e i Pferdeställe nebst Remise sind noch O zu vermiethen.

ttiläebranltt'8 Restaurant.
(Atallungen von sofort zu vermiethen.^ Ibeoäor- laube.

Wiener Last in Mocker.

Großes Tonart
ausgeführt von der Kapelle des In fan te rie- 
Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) N r. 61.

Pfefferkuchen- und 
Blumenverlosung, Fechtwaqe u. 

Scheibenstände.
, Reichhaltigste

Tombola,
bestehend aus: Schweinen, Kälbern, 
Hammeln, Enten, Hühnern, Tauben, 
sowie sonstigen nur nützlichen W ir th ­

schaftsgegenständen re.
Präzise 6 Uhr:

G r o ß a r t i g e  Leistung  
des berühmten Schnellläufers 

Wgnorelü.
Aufsteigen von 2 Stück 

Riesen-Lustballons.
Bei eintretender Dunkelheit:

Beleuchtung des ganzen Etablissements 
durch bengalisches Licht.

Z u m  S c h lu ß :
WM" lanrlLrSnrotikn. "MW

Kassenöffnung 3 Uhr. 
Anfang 4 Uhr.

Person 25 Ps. Kinder
uuier 12 Jahren in Begleitung 

von Erwachsenen frei. M itglieder haben 
unter Vorzeigung der Jahreskarte pro
1889, 90 freien E intritt.

Der Bundesfechtmeifter.
ThornerNadfatlrerverem

Jeden Mittwoch abends 9  U hr

ZllsllMMllKllllst
In »  V i k t o » i a  -  < >> i» » t« ii.

D er Vorstand.

Keiverliverkin ller IVIa8eIlinkn- 
bauer u. stletallarbeitki'rullloi-n

Montag am 2. Psingstseiertag

Feier des

10. u. 11. Stiftungsfestes,
bestehend aus

Concert, ausgeführt vom Trompeterkorps 
der Pomm. Ulanenregts. N r. 4 v. Schmidt, 

und nachfolgendem Tanz.
Anfang 4 llbr. — knlree 25 pf.

Es ladet freundlichst ein das Komitee.
Heute Mittwoch:liM. Frische Waffeln.

8cklü58elmiiii!e.
Als günstig gelegene Gartenwirthschaft zu 

Ausflügen u. Sommersesteu "WW
fü r größere und kleinere Vereine sehr ge­
eignet.

Bahnverbindung.
An Sonn- und Festtagen:

Dampferverbindung.
Zum Besuch ladet ergebenst ein

-4 .  A ls c k « .

8. 77 Ikocn blast.
Brie f lagert. Genaue Adresse wegen 

dringender M ittheilung umgehend erbeten. 
Herzl. Grüße._____________________

Goldene Damenuhr
mit Kettchen Sonntag Abend verloren. 
Abzugeben gegen gute Belohnung in der 
Expedition dieser Zeitung.

Pferdeftall zu vermiethen Neustadt 145.

MtM-UieM.
M ittw och den 21. und Donnerstag 

den 22 . M a i  er.
« k -

Große Oper in 4 Akten. — Musik von 
Georges Bizet.

Tslnitii.

Täglicher Kalender.

1890.

So
nn

ta
g

M
on

ta
g

Di
en

st
ag

M
itt

wo
ch

Do
nn

er
st

ag
Fr

ei
ta

g
So

nn
ab

en
d 

I

M a i ................ — — — 21 22 23 24
25 26 27 28 29 30 31

J u n i ........... 1 2 3 4 5 6 7
8 9 10 11 12 13 14

15 16 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 28
29 30

J u li.............. — — 1 2 3 4 5
6 7 8 9 10 11 12

13 14 15 16 17 18 19
20 21 22 23 24 25 26
27 28 29 30 31 — —

Druck und Verlag von C. DombrowSki in Thorn.


